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Die Jubiläumskampagne


LIEBE DEINE STADT 
2005–2015
 
Der Schriftzug Liebe deine Stadt, hoch über der Nord-Süd-Fahrt 
im Blickfeld von Oper und Schauspielhaus angebracht, sendet seit 
nunmehr zehn Jahren seine Botschaft an die Stadtgesellschaft 
und die Besucher Kölns. Als weithin sichtbares, klares und doch 
vielfältig lesbares Zeichen steht er symbolisch für die Aktivitäten 
und den Geist des Gesamtprojekts Liebe deine Stadt, das Ende des 
Jahrs 2015 eine Standortbestimmung wagt und die Debatte neu 
eröffnet. 


Merlin Bauers künstlerische Setzungen entstehen im Zusam-
menspiel realpolitischer Umstände. Aus dem Abbruch der Josef- 
Haubrich-Kunsthalle (2002) als Folge jahrelanger Verwahrlosung 
dieser Bauikone der Kulturgeschichte Kölns zog der Konzeptkünst-
ler den Schluss, interventionistische und performative Formen der 
Protestkultur zu entwickeln. Dabei kann es wie bei seinem Projekt 
Mit dem Maultier durch Köln um die Verbildlichung von Macht- und 
Finanzströmen gehen, aber auch um das kulturelle Gedächtnis einer 
Stadt, wie es sich im Umgang mit der Architektur der Nachkriegs-
moderne zeigt. In der Reihe „Gebäude des Monats “ prämierte Merlin 
Bauer ab 2005 zehn herausragende Kölner Bauten der 50er und 
60er Jahre, versah sie mit überdimensionalen „Preisschleifen“ und 
ließ öffentlich prominente Laudatoren auftreten. 2010 bündelte und 
mobilisierte er mit seinem Karnevalswagen Ihr seid Künstler und wir 
nicht! den Bürgerprotest gegen den Abriss des bedrohten städtischen 
Opern- und Schauspielhausensembles des Nachkriegsarchitekten 
Wilhelm Riphahn. Ein vorbildlicher Prozess der Bürgerbeteiligung 
kam in Gang, der die sachgemäße und kostenbewusste Sanierung auf 
den Weg brachte. Fünf Jahre später steht die Baustelle still. Wie kam 
es zu der nicht enden wollenden Reihe systemisch-struktureller  
Fehler, welche Erkenntnisse sind daraus zu gewinnen? 


Die auf unbestimmte Zeit verschobene Wiedereröffnung des 
Kölner Opern- und Schauspielhausensembles nimmt Merlin Bauer 
zum Anlass für seine Jubiläumskampagne LIEBE DEINE STADT / 
2005 –2015. Sie beharrt auf dem positiven Signal des Aufbruchs, das 
sich mit dem Engagement für das Riphahn-Ensemble verbindet,  
reflektiert das „Scheitern“ und erkundet Handlungsspielräume. 


Die Bausteine der Kampagne schlagen den Bogen vom  
Rückblick zum Heute als Denkraum für eine mögliche Zukunft.  
Die Aktionen des Künstlers der letzten zehn Jahre resümiert die 
Jubiläumsausgabe LIEBE DEINE STADT / 2005-2015 im handlichen 


10x10cm-Format, erhältlich zum populistischen Preis von 2,95 Euro 
(StrzeleckiBooks, deutsche und englische Ausgabe). Die drei Bild- 
motive FRUST, TROST und HOFFNUNG flankieren die Kampagne:  
Sie werden als großformatige Dia-Leuchtkästen im Stadtraum prä-
sentiert und als Serie von DIN-A2-Plakaten veröffentlicht (jeweils 
eines liegt dieser Stadtrevue-Ausgabe bei). Zu den drei Motiven wur-
den die korrespondieren Multiples zu FRUST, TROST und HOFFNUNG 
produziert: Eine weiße Unterhose mit Liebe deine Stadt-Aufdruck aus 
zertifizierter Biobaumwolle auf der Schwäbischen Alb hergestellt; 
eine im Kölner Schokoladenmuseum handgeschöpfte 300g-Schoko-
ladentafel mit dem Reliefschriftzug Liebe deine Stadt; und drittens 
eine im Allgäu produzierte Schneekugel, die das sanierte Kölner 
Schauspiel- und Opernensemble zeigt. All diesen  Multiples liegt 
jeweils eine Jubiläumsausgabe bei; ihre Verpackung, mit Details wie 
den Buchrücken, lässt sie selbst wie Publikationen wirken.


Der Ort, an dem die Kampagne im Stadtbild unübersehbar in 
Erscheinung tritt und zum Gespräch einlädt, ist der mobile Liebe deine 
Stadt-Pavillon auf dem Willy-Millowitsch-Platz an der Breite Straße, 
entworfen vom Architekturbüro BeL. Als kleines Projektmuseum ver-
sammelt er Dokumente und Artefakte aus der künstlerischen Arbeit der 
letzten Jahre und präsentiert in einer Vitrine die drei Kampagnenmotive 
sowie die korrespondierenden Multiples. Architektonisch angelehnt 
an Schinkels repräsentatives „Altes Museum“ in Berlin, im Maßstab 
aber stark verkleinert, irritiert er durch die Zartheit seiner Konstruk-
tion und bestechenden Schönheit in seiner zurückhaltenden Farb- 
gebung. Zuletzt entsteht ein Dokumentarfilm zur Jubiläumskampagne, 
der den Künstler Merlin Bauer und sein Team bei der aufwändigen 
Produktion begleitet und unterschiedliche Vertreter des politischen, 
kulturellen und gesellschaftlichen Lebens zu Wort kommen lässt. 


Das Projekt nimmt mit seiner exemplarischen Auseinander- 
setzung Bezug auf gesellschafts- und kulturpolitische Fragen und 
Szenarien wie den Abriss des Josef-Haubrich-Forums, den Einsturz 
des Stadtarchivs, die Skandale um die neuen Messehallen und das 
Technische Rathaus und den „administrativen Vandalismus“, der eine 
Komplettsanierung des Theater-Ensembles erst erforderlich machte. 
Das Beispiel Köln macht dabei im kleineren Maßstab gesellschaft- 
liche Prozesse und städtebauliche Dimensionen sichtbar, die auf  
Landes- oder Bundesebene schwer darstellbar sind, sich im Kern  
jedoch gleichen – ob in Berlin, Hamburg, Stuttgart oder Köln.







Motiv Nr. 1 
 
FRUST, 2015 


Merlin Bauer 
Großbilddia in Leuchtkasten
63,0 x 87,7 x 11,0 cm 
nummeriert und signiert
Auflage 5 + 2 a.p.


Motiv Nr. 2


TROST, 2015 


Merlin Bauer 
Großbilddia in Leuchtkasten


63,0 x 87,7 x 11,0 cm 
nummeriert und signiert


Auflage 5 + 2 a.p.


LEUCHTKÄSTEN


Motiv Nr. 3 
 
HOFFNUNG, 2015 


Merlin Bauer 
Großbilddia in Leuchtkasten
63,0 x 87,7 x 11,0 cm 
nummeriert und signiert
Auflage 5 + 2 a.p.







Multiple zu Motiv Nr. 1  FRUST


Unterhose mit Aufdruck (Größe S, M, L und XL)
100% Fair-Trade-Biobaumwolle und Farbdruck 


GOTS zertifiziert
Hergestellt in Deutschland


FRUST







Multiple zu Motiv Nr. 2  TROST 
Milchschokolade mit Reliefschriftzug  (300g)


Handgeschöpft im Atelier des Schokoladenmuseums, Köln 


TROST







Multiple zu Motiv Nr. 3  HOFFNUNG 
Schneekugel mit dem Modell des sanierten Schauspiel-und Opernensembles 


Hergestellt in Deutschland


HOFFNUNG







 „Bei Liebe deine Stadt handelt es sich nicht um Stadtpoli-
tik, sondern um ein künstlerisches Projekt. Man sieht, wie notwendig 
und sinnvoll es ist, wenn jemand von außen kommt. Wenn er dann 
noch Künstler ist und so wie Merlin Bauer wirklich voller wunderbarer 
Ideen, wie man von außen auf diese Stadt draufschauen kann, dann 
glaube ich, dass das dieser Stadt eine ganze Menge bringen kann und 
gebracht hat. Es ist ein Projekt, das von Anfang an prozessual gedacht 
ist und von Anfang an die Urheberschaft beim Künstler hält, aber offen 
ist für alle, die partizipieren wollen. Offen ist für alle, die ihre eigenen 


Ideen und ihr Potential einbringen. Es ist für mich der Idealfall dessen, 
was Joseph Beuys als soziale Plastik beschrieben hat. Ein Künstler 
initiiert ein Projekt und schafft es, dass eine ganze Stadtgesellschaft 
fern von Generationen, fern von politischen Verortungen und, sofern 
sie Interesse an Kultur hat, in die Diskussion kommt über die identifi-
zierenden Orte in einer Stadt, über Stadtgeschichte über Stadtkultur 
und sich am Ende eben auch zusammenschließt, um einen politischen 
Entscheid über die Zukunft des Opern- und Schauspielensembles, der 
fragwürdig war zu korrigieren.“


 „Ich glaube, dass wir uns in Zukunft wesentlich häufiger mit 
der Frage des Erhaltens und Umbauens beschäftigen werden müssen, 
als wir das in den vergangenen Jahrzehnten getan haben. Insofern 
kann das Bühnenprojekt hier eine Signalwirkung haben nicht nur für 
Köln, sondern darüber hinaus. Man muss sich einfach klar machen, 
dass die sogenannte Nachkriegsmoderne einen ungeheuer großen 
Anteil unseres gesamten baulichen Bestandes ausmacht. 44% des 
bundesdeutschen Bestandes kommt aus den Jahren 1949 bis 1979, 
also knapp die Hälfte. Das sind Bauwerke, egal ob es  Profanbauten 
sind oder Repräsentativbauten, die kommen in die Jahre, die haben 


ihren ersten Lebenszyklus hinter sich. Und es stellt sich immer häu-
figer die Frage, was machen wir mit denen eigentlich? Es kommt aber 
auch hinzu die immer dringlichere Frage einer nachhaltigen Stadt- 
entwicklung auch unter ökologischen Gesichtspunkten. Und da ist 
es schon bemerkenswert, dass wir uns bei Gebäuden immer nur mit 
der Betriebsenergie auseinandergesetzt haben, wieviel Heizenergie 
stecken wir da rein? Was wir viel zu selten nachfragen ist, was steckt 
eigentlich für Energie und an Rohstoffen in diesen Gebäuden drin, und 
können wir die so leichtfertig wegschmeißen?“


 „Die erste Grundvoraussetzung war, da muss dieser Schrift-
zug drauf und der Pavillon verhält sich dazu. Das andere ist, dass 
der Pavillon entweder nur ein Sockel für den Schriftzug wird, oder so 
etwas wie ein öffentliches Gebäude, das als kleines Museum in der 
Stadt steht. Wir haben dann daran gearbeitet, wie man ein kleines, 
ein sehr kleines Museum entwerfen könnte, das auch davon erzählt, 
dass es ein Museum ist. Und der Pavillon spricht jetzt davon, indem er 
eine Reverenz nimmt zu Karl Friedrich Schinkels Neuem Museum in 
Berlin, das die Typologie eines Museumsbaus erfunden hat. Das steht 


in Berlin am Lustgarten, gegenüber vom ehemaligen Schloss und hat 
so eine unglaubliche Tempelfront. Und diese Tempelfront haben wir 
jetzt genommen und ganz klein gemacht, ganz dünn, ganz zart. Es gibt 
superzarte Stahlstützen, die genauso viele sind, wie die Säulen beim 
Schinkelmuseum und dahinter gibt es eine Museumsvitrine. Das ist 
eigentlich das, was das Projekt ausstellt und wo man die drei Multiples 
kaufen kann. Und es steht auf einem öffentlichen Platz und man kann, 
ähnlich wie beim Museum von Schinkel, in diesem Raum, in diesem 
Portikus, der der Stadt geschenkt worden ist, umherwandeln.“


 „Ich bin nach Köln gekommen 1973, um hier Abitur zu machen. 
Und ich hätte mir nie vorstellen können, dass ich in Köln bleiben werde. 
Dass ich in Köln geblieben bin, hängt damit zusammen, dass ich mich 
in diese Stadt verliebt habe. Bei all ihren Ecken und Kanten. Aber man 
muss immer kämpfen um Verbesserung. Und dieses Projekt dient 
dazu, den öffentlichen Raum wieder mehr ins Bewusstsein zu bringen 
und ihn aufzuwerten. Deshalb bin ich Feuer und Flamme dafür. Man 
kann an der Nord-Süd-Fahrt entlang gehen oder fahren und sieht 
diesen wunderschönen Spruch Liebe deine Stadt. Und daneben sind 
die Bühnen der Stadt Köln. Ich sehe das mit der Bauverzögerung völlig 


entspannt. Das hängt nun mal damit zusammen, dass, wenn Firmen 
pleite gehen, die dann auch noch eine Schlüsselposition in diesem 
Bauwerk haben, das dann zu Verzögerungen führt. Aber dass diese 
Stadt diese Kraft hatte, inklusive Rat der Stadt Köln. Die Bürgerinnen 
und Bürger, die dafür, wie man sagt, in die Bütt gegangen sind und 
gesagt haben: wir wollen diese Bühnen saniert haben, das ist unser 
Opernhaus, das ist unser Schauspielhaus. Wir hatten 1957 die Kraft, 
als alles darnieder lag, diese Oper aufzubauen und das Schauspiel-
haus dazu. Das ist das, dieser Wille „mir klääve am Leeve“ im besten 
Sinne, was mich an dieser Stadt fasziniert.“


Stefan Kraus, Museum Kolumba


Andreas Hupke, Bezirksbürgermeister Innenstadt


Anne-Julchen Bernhardt, Architektin


Tim Rieniets, StadtBauKultur NRW


STATEMENTS


 „Köln ist eine sehr alte Stadt. In den zweitausend Jahren 
gibt es Strukturen, die haben sich erhalten und es gibt Strukturen, die 
wurden weitergebaut und es gibt Strukturen, die wurden ausgelöscht. 
Römische Kolonialstädte, so wie Köln, bzw. Colonia das ja war, waren 
absolut geordnet. Eine Nord-Süd-Achse, eine Ost-West-Achse und der 
Rest alles rechtwinkelig. Im Mittelalter ging dann alles so ein bisschen 
durcheinander. Da verwackelte dieser Stadtgrundriss. Und dann, nach 
der Zerstörung des Krieges, dann gab es, sagen wir mal, sehr mutige 
Eingriffe in die Stadt, wie Verkehrstraßen, die hier reingeschlagen 


wurden, um diesem Zukunftsglauben der damaligen Zeit Raum zu 
schaffen und Verkehrsflüsse herzustellen, um die Aktivität der Stadt 
zu ermöglichen. Ich glaube nie an die Eindimensionalität. Ich glaube 
immer an das Vielschichtige. Und ich glaube, Architektur und Städte-
bau wird um so kunstvoller, je mehr Schichten er berücksichtigt. Diese 
Riesenchance, die Köln mit seiner zweitausendjährigen Geschichte hat 
und mit seinem Gebeuteltsein, ist eigentlich ein wunderbarer Fundus, 
um hier dran weiterzubauen und genau darauf einzugehen, diese 
Strategien intelligent fortzusetzen.“


 „Das, was erforderlich ist an Formalia, um so ein Projekt 
auf den Weg zu bringen, ist schon gigantisch. Wenn dann in so einem 
Verfahren eine Firma pleite geht, oder es aus anderen Gründen den 
ein oder anderen Stau gibt, dann hält das den ganzen Betrieb auf. 
Dann kann man nicht mal eben freihändig was anderes vergeben und 
sagen, wir bleiben im Plan und machen das auf kurzem Wege. Dann 
geht sofort wieder diese Riesenmühle an und das ist die Tragödie. Es 
gibt eine ganze Menge an Regelungen unterschiedlichster Art. Und da 
gibt es dann auch DIN Normen, die widersprechen sich. Also, dass man 
bestimmte Dinge erfüllen muss, die aus anderen Gründen und Zusam-


menhängen nicht zielführend sind. Das gehört dazu, dass es über-
reguliert ist. Der Tanker hat ja schon Fahrt aufgenommen seit vielen 
Jahren, was das Regulieren des Bauwesens angeht. Und das passiert 
eben auf EU Ebene zuvorderst. Und das ist das Dilemma. Sobald die 
öffentliche Hand am Bau ist und so ein Volumen eine bestimmte Größe 
erreicht hat, werden wir davon nicht runterkommen. Eigentlich kann es 
nur so sein, wenn man oft genug vor die Wand gefahren ist, dass man 
dann auf anderer Ebene darüber nachdenkt, grundsätzlich etwas zu 
ändern.“


Jörg Leeser, Architekt


Yasemin Utku, Stadtplanerin







LIEBE DEINE STADT-PAVILLON
Der Pavillon zur Jubiläumskampagne Liebe deine Stadt /  


2005-2015  ist ein einfaches, mobiles Gebäude. Hier werden die drei  
Kampagnenmotive FRUST, TROST und HOFFNUNG als Dia-Leuchtkästen  
präsentiert sowie die damit korrespondierenden Multiples zur  
Jubiläumskampagne. Mit seiner Erscheinung im Stadtraum zieht der 
Pavillon die Aufmerksamkeit der Passanten auf sich, um in der zweiten 
Wahrnehmungsebene bescheidene Zurückhaltung auszustrahlen. Der 
Vielschichtigkeit des Projekts Liebe deine Stadt entsprechend setzt sich 
der Pavillon mit mehreren Ebenen der Stadtgesellschaft, des öffent- 
lichen Raumes und nicht zuletzt der Architektur auseinander.


Während er in seiner vordergründigen Funktion als Verkaufsstand 
durchaus die typologische Nähe zu Marktständen und Kiosken sucht, 
sendet er gleichzeitig subtil Signale eines öffentlichen Gebäudes aus. Der 
Pavillon ist eine Wandelhalle mit Kolonnaden, wie er auch die Repräsentation 
des Projektmuseums übernimmt. Er nimmt dabei Bezug auf das Berliner 
Neue Museum (heute Altes Museum) von Friedrich Schinkel aus dem Jahr 
1825, das die Typologie der Museumsarchitektur in Deutschland begrün-
dete. Seine offene Säulenhalle zum Lustgarten mit 18 ionischen Säulen ist 
ein Geschenk an die Stadt. Diese Säulenhalle übernimmt der Pavillon und 
bildet mit 19 schlanken Stahlstützenpaaren eine städtische Loggia. 


Im Stadtraum wird er beiläufig am Rand intensiver Passanten-
ströme aufgestellt. Die axial-symmetrische Gestalt mit einem durch den 
Liebe deine Stadt -Leuchtschriftzug bekränztem Mittelrisalit geben dem 
Gebäude eine monumentale Feierlichkeit, die sofort durch die Zartheit der 
Konstruktion, die geringe Größe und die zurückhaltende Farbgestaltung 
konterkariert wird. 


Die überdachten Bereiche seitlich des eigentlichen Verkaufs-
raums können zum Verweilen, zum Schutz vor Regen und Schnee oder 
zum Betrachten der Museumsvitrine genutzt werden. Auch hier erzeugt 
die gleichzeitige aber subtile Wahrnehmung der Maßstabsverfremdung 
ein Moment der Irritation, das dem gesamten Projekt eigen ist.


Über eine durch Schiebefenster geöffnete Theke, die auch  
als Museumsvitrine fungiert, erfolgt der Verkauf der Jubiläumsausgabe 
Liebe deine Stadt / 2005-2015 (Verlag StrzeleckiBooks) und der Multiples 
zu den Kampagnenmotiven FRUST, TROST und HOFFNUNG. Hinter Ihnen 
befinden sich drei Konchen, in denen jeweils ein Dia-Leuchtkasten mit 
einem der Kampagnenmotive axial angeordnet ist. An der Seitenwand 
der Konchen werden die Multiples in Regalen dargeboten. Von vorne 
gesehen entstehen so drei üppige Dioramen. Rückseitig steht der Pavillon 
körperhaft wie eine romanische Kirche im Stadtraum.


ERÖFFNUNG DES PAVILLONS
26. November 2015, 18 Uhr
Willy-Millowitsch-Platz
(Breite Straße / Ehrenstraße)
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